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Mullefluppet  hat es geschafft! 
Ein (fast) fußballloses Wochen-
ende wurde ohne größeren 
Schaden überstanden. In seiner 
Not hat Fluppi sogar ein wenig 
Frauenfußball im Pantoffelkino 
geschaut. Und sich gewundert, 
wo denn der Nachhall der Welt-
meisterschaftseuphorie geblie-
ben ist. Da kickten die Damen 
vor ein paar hundert Zuschau-
ern. In der ersten Liga! Das Inte-
resse ist auf jeden Fall Kreis-
klasse. Mullelfuppet fiebert 
schon jetzt dem nächsten Sonn-
tag entgegen. Da spielt die 
Alemannia in Dresden – und es 
muss mit dem ersten Dreier 
klappen. Sonst sieht es ziemlich 
düster aus. Mullelfuppet hat 
schon zwei Abstiege der Ale-
mannen quasi live miterlebt. 
Auf einen Dritten kann er gerne 
verzichten. Gehen wir die Sache 
optimistisch an. In diesem 
Sinne: einen erfolgreichen Start 
in die Woche wünscht

▶▶ mullefluppet@zeitungsverlag-aachen.de

kurz notiert

Lütticher Straße: Pkw 
brennt völlig aus
Aachen. Aus bislang unbekann-
ten Gründen kam gestern Mor-
gen ein aus Belgien kommender 
Pkw auf der Lütticher Straße 
von der Fahrbahn ab, rammte 
eine Straßenlaterne und fing 
Feuer. Ein vorbeikommender 
Pkw-Fahrer bemerkte den im 
Straßengraben stehenden und 
in voller Ausdehnung brennen-
den Wagen und verständigte 
über Notruf die Polizei. Beim 
Eintreffen von Polizei, Feuer-
wehr und Rettungskräften be-
fanden sich keine Personen 
mehr im oder im Umfeld des 
Unfallfahrzeugs.  Personen ka-
men nicht zu Schaden. Der Ge-
samtschaden beträgt nach Aus-
kunft der Polizei rund  17 000 
Euro. Die Lütticher Straße war 
für die Dauer der Unfallauf-
nahme kurzfristig in beiden 
Richtungen gesperrt. Der ausge-
brannte Pkw wurde geborgen 
und von der Polizei sicherge-
stellt.

Bischof Mussinghoff
empfängt Ehejubilare
Aachen. Zum sechsten Mal hatte 
Bischof Dr. Heinrich Mussing-
hoff zum Tag der Ehejubiläen 
eingeladen. 250 Paare, die in 
diesem Jahr 25, 40, 50 oder 60 
Jahre verheiratet sind, waren am   
Samstag seiner Einladung ge-
folgt. Unter dem Motto „Die 
Liebe hört niemals auf“, einem 
Satz des Apostels Paulus, begann 
Bischof Mussinghoff den Tag 
der Ehejubiläen mit einem feier-
lichen Pontifikalamt im Aache-
ner Dom. In seiner Predigt un-
terstrich der Bischof die Wich-
tigkeit der Ehe. „Ehe und Fami-
lie tragen lebendig zum Aufbau 
der Kirche bei“, betonte er. Sie 
gehöre zu den kostbarsten Gü-
tern der Menschheit und sie sei 
die Grundzelle der menschli-
chen Gemeinschaft. 

Jubiläum
Aachener Feuerwehr 
feiert 175. Geburtstag
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aachen-nacht
Buntes Programm mit Musik, 
Wissenschaft und vielen Partys
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41 Meter hoher Pylon der CHIO-Brücke aufgestellt. Millimeterarbeit für absolute Spezialisten. Zwei Millionen Euro Gesamtkosten.

Punktlandung auf der Krefelder Straße
Von Felix lennertz

Aachen. Was ist über die Brücke am 
Tivoli nicht alles geschrieben wor-
den, wie wurde über sie ge-
schimpft. Zu teuer, unnütz, grö-
ßenwahnsinnig waren nur einige 
der Adjektive. Am Samstag ist nun 
ein wesentlicher Teil des Brücken-
baus gelungen – ein im Wortsinne 
wirklich großer Wurf, architekto-
nisch, aber auch vom Gewicht her.

Eine Offenburger Spezialfirma 
hat mit etwa 30 Mitarbeitern und 
drei Kränen den neue Pfeiler für 
die Brücke aufgestellt – ein wuchti-
ger Pylon von 41 Metern Höhe 
und 66 Tonnen Gewicht, an dem 
die Brücke demnächst hängt. 
Wenn das Bauwerk fertig ist, 
kommt oben noch eine Art Nadel 
drauf, noch einmal 25 Meter.

Übrigens: Die Brücke heißt 
nicht Tivoli-Brücke, sie soll als 
CHIO-Brücke in den offiziellen 
Sprachgebrauch eingehen. Baude-
zernentin Gisela Nacken, die dem 
Ingenieurspektakel im regenfesten 
Cape beiwohnte, erläuterte, dass 
das (auch) dem Sponsoring durch 
den ALRV geschuldet sei. „Die Fi-
nanzierung des Baus war eine ext-
rem enge Sache. 1,2 Millionen, 
mehr hatten wir nicht zur Verfü-
gung, dafür kann man eine her-
kömmliche Brücke bauen. Wir 
wollten aber an dieser zentralen 
Einfallstraße eben ein richtig tolles 
Bauwerk, ein richtig exzellentes 
Ingenieurbauwerk.“

Etwa zwei Millionen Euro kostet 
die CHIO-Brücke, davon trägt die 
Stadt 1,2 Millionen Euro. 600 000 
Euro kommen vom Land. Bleibt 
eine Lücke von 200 000 Euro, die 
mit Hilfe des ALRV geschlossen 
werden konnte. „Der ALRV hat 
sich mit 150 000 Euro engagiert.“ 
Als Gegenleistung grüßen dem-
nächst zwei von innen beleuchtete 
CHIO-Logos von der Brücke. Dem 
Vernehmen nach sind die letzten 

50 000 Euro durch freundliches 
Entgegenkommen der bauausfüh-
renden Betriebe eingespart wor-
den – eine Punktlandung gewisser-
maßen. Auch beim Aufbau am 
Samstag galt es, eine Punktlan-
dung hinzulegen. Das 66 Tonnen 
schwere Bauteil  musste zuerst ein-
mal vom Schwertransporter her-

untergezogen und aufgerichtet 
werden. Eine Arbeit, die sehr ruhig 
und völlig ruckfrei ausgeführt wer-
den musste. Sonst wäre der Spezial-
stahl möglicherweise in Bewegung 
geraten, es hätte zu Auswölbungen 
kommen können, die später die 
Stabilität beeinträchtigen könn-
ten. Einmal in der Aufrechten, 

wurde es richtig kompliziert. Der 
zweite Kran hob den Pylon an – 
und musste ihn millimetergenau 
auf die Standfläche bewegen. Die 
wahre Finesse war aber gefragt, um 
den Pylon überhaupt erst dorthin 
zu bekommen. Denn: Er ist so ent-
worfen, dass er mit einer Neigung 
von etwa fünf Prozent dasteht. Das 
dient dazu, ein Gegengewicht zur 
Brücke herzustellen, die auf der an-
deren Seite an diesem riesigen Pfei-
ler hängen wird. 

Der Pfosten musste also in 
Schräglage herabgelassen werden – 
und dabei Baugerüste, Stahlarmie-
rungen und die höchst aufwändi-
gen Einschalungen für den elegan-
ten Brückenbau passieren, ohne 
sie zu beschädigen oder gar zum 
Einsturz zu bringen. Ein bisschen 
so etwas wie Riesen-Mikado im 
Porzellan-Laden. Nach etwa einer 
Stunde war der Fuß des Pylons nur 
noch etwa einen Meter von seinem 
Sockel entfernt. Aber dann zog es 

sich: Der Armierungsstahl, der aus 
dem Fuß herausragte, musste 
mühsam und von Hand in die 
richtige Position gedrückt und ge-
bogen werden. Schwere, harte Ar-
beit, bei der Spanngurte, Trenn-
scheiben, Muskelkraft und viel Au-
genmaß zum Einsatz kamen. Im 
Pfeiler standen zu diesem Zeit-
punkt zwei Arbeiter – sie sicherten 
von innen heraus, dass sich nichts 
verkantet, dass jeder Bolzen sein 
Loch am Pylon trifft – wirkliche  
Millimeter-Arbeit, es gab praktisch 
null Toleranz. Nach etwa drei Stun-
den dann war der Aufbau geglückt. 
In den kommenden Tagen wird 
der Pylon übrigens abschnitts-
weise zubetoniert, er ist demnächst 
ein Stahlbeton-Pylon mit Stahl-
hülle, eine seltene, aber besonders 
stabile Bauweise, wie Ingenieure 
auf der Baustelle versicherte n.

 ? Bildergalerie und  Video im Netz:
www.az-web.de

Spezialisten mit Spezialwerkzeug: In stundenlanger Feinarbeit wurde am Samstag der Pylon für die CHIO-Brücke an der Krefelder Straße aufgestellt. 
Die Straße war dazu viele Stunden gesperrt. Fotos: Andreas Steindl

Damit alles zusammenpasst, griffen 
am Samstag auch ALRV-Ehrenpräsi-
dent Klaus Pavel und Baudezernentin 
Giesla Nacken (Foto) zum Schrau-
benschlüssel.

Die neue Brücke schlängelt sich wie 
ein „S“ über die Fahrbahn. Sie ist 
komplett barrierefrei, kommt also 
ohne Stufen aus und ist somit auch 
für Fahrradfahrer und Menschen, die 
auf einen Rollstuhl oder Rollator an-
gewiesen sind, zugänglich. Da die 

größte Steigung dennoch, bauart- 
und standortbedingt, bei 18 Prozent 

liegt, bleiben alle ebenerdigen Que-
rungsmöglichkeiten an den Ampeln 
erhalten.

Die Gesamtlänge beträgt etwa 100 
Meter, die Fertigstellung ist für den 
späten März 2012 ins Auge gefasst.

Noch einmal richtig spannend wird 
es, wenn der Betonkörper der Brücke 
mit Stahlseilen am Pylon aufgehängt 
wird - auch dann sind wieder die In-
genieure aufs Äußerste gefordert.

Die Fertigstellung der CHIO-Brücke ist für Ende März 2012 fest eingeplant

Tausende Aachener besuchten die offenen Gotteshäuser. Theater, Performance, Gespräche und viel Musik. Angestrahlte Mosaike.

130 Stunden Kirche der ganz besonderen Art erleben
Von rauke xenia borneFeld

Aachen. „Leave Jott, beschütz alle 
Öcher“ – der Segenswunsch ist ge-
rade per Mail bei Ursula Hahmann 
eingegangen. Sie lacht. „Wie cool“, 
sagt sie und schickt die guten 
Worte mit einem Klick über den 
Beamer auf die Leinwand in der 
Kirche St. Foillan, wo sie großfor-
matig auf einem leicht bewölkten 
Himmel erscheinen.

Die interaktive Installation, die 
sich an der christlichen Spirituali-
tät in Irland orientierte, war nur 
eine von vielen Stationen, die die 
elfte Nacht der offenen Kirchen 
bereit hielt. 29 Kirchen aller christ-
lichen Konfessionen haben sich 
beteiligt. 130 Stunden Programm 
sind zusammengekommen – mal 
kontrovers, mal nachdenklich, 
mal lustig, mal spirituell, immer 
musikalisch. 

Segenswünsche

In St. Foillan herrschte eher eine 
ruhige, besinnliche Atmosphäre, 
obwohl viel Bewegung in der 
Menge war. Viele verweilten vor 
dem keltischen Kreuz, das in der 
Raummitte hing, darunter ein 
Meer von Kerzen in einem Sand-
bett. Dahinter hing die große Lein-
wand, über die bis 21.30 Uhr be-
reits über tausend Segenswünsche 
geflimmert waren. „Es sind oft 
ganz persönliche Segenswünsche, 
die Familie ist am häufigsten 

Thema. Aber auch viele, die von 
schweren Lebenslagen zeugen“, 
hatte Hahmann beobachtet. Die 
Wünsche der Kinder haben sie 
aber am meisten berührt. „Da stei-
gen schon mal die Tränen in die 
Augen, wenn da steht ‚Mama ist 
die Beste’“, sagte sie.

Auch nebenan im Dom war viel 
los. Von Besinnung konnte hier al-
lerdings kaum die Rede sein. Es 
ging eher zu wie auf dem Jahr-
markt. Viele hatten Fotoapparate 
der gehobenen Klasse mitge-
bracht, von denen sie fleißig ge-
brauch machten. Zugegeben: Die 
Mosaiken bis hoch in die Kuppel – 
erst seit kurzem wieder von den 
Gerüsten befreit – haben selten so 
geglänzt wie an diesem Abend. 
Schließlich sind sie nicht nur 
frisch gereinigt, sondern wurden 
bei der Nacht der offenen Kirchen 
auch noch gekonnt bis in den 
kleinsten Winkel ausgeleuchtet.

Lockere, aber irgendwie ange-
messenere Stimmung gab es in der 
„Generation of Blessing“-Ge-
meinde am Suermondtplatz – eine 
von fünf freikirchlichen Gemein-
den, die sich an der Nacht der offe-
nen Kirchen beteiligten. Ein christ-
liches Kriminalstück um das „Buch 
der Bücher“ kam in der Wohnzim-
merkirche zur Aufführung – jung, 
frech und kein bisschen verstaubt.

Die evangelische Annakirche 
hatte sich einem schwereren 
Thema gewidmet: „Vom Turmbau 
und anderen Katastrophen – Fu-

kushima und seine Folgen“ war 
der Abend überschrieben. Wissen-
schaftler äußerten sich zur 
menschlichen Verantwortung in 
einer technisierten Welt. Zugege-
ben: Das Konzert des Chores „Ka-
taStrophe“ zwischen den beiden 
Referatsblöcken war deutlich bes-

ser besucht. Interessant und 
durchaus Mut machend waren die 
Beiträge der Ingenieure, Politikwis-
senschaftler, Theologen, Physiker, 
Ethiker trotzdem.

Konzerte, Theaterstücke, Perfor-
mances, Gesprächsangebote, 
Filme, Ruhe, Angebote speziell für 

Kinder – das Interesse an der Nacht 
der offenen Kirchen war wieder 
groß. Überall gab es volle Gottes-
häuser mit Menschen zwischen 0 
und 80 Jahren, nachdenkliche und 
fröhliche Minen. Hier präsentierte 
sich Kirche, wie sie sich viele öfter 
wünschen.

Besinnliche Atmosphäre: In St. Foillan entstand während der langen Nacht der offenen Kirche ein wahres Meer 
aus Kerzen in einem Sandbett. Foto: Andreas Herrmann


